
97 Schweiz März 19772 offiziell eingeführt. In der retormierten TIradıi-
t10n spielen diese Texte eıne eordnete Rolle och hat dıe retormierte
Liturgiekommission die beiden Glaubensbekenntnisse 1n den Probeban
der Einheıitsliturgie bewuft übernommen. In den folgenden Bänden
wiırd das mıiıt den übrigen ökumenischen Texten nıcht anders se1n.

Spiel der Freude

Der evangelısche, der katholische und der Shastkachalische Frauenbund
der Schweiz gestalteten ersten Freıtag 1m März 1972 wıederum w1ıe
Millionen VO:  3 Frauen aller christlichen Konfessionen in vielen Ländern
den Frauen- Weltgebetstag. Das „ökumenische ter  D dieses Tages Wr für
den Ausbau der Bıldungsarbeit Frauen Mädchen ın verschiedenen
Teılen Afrıkas und Asıens bestimmt. Der Frauen- Weltgebetstag 19772 stand

dem Motto: „Freuet euch! Frauen verschiedener europäischen Länder
stellten diesmal die Liıturgıie Es schıen der schweızerischen Kom-
1ssıon für den Weltgebetstag aber, außer den Psalmen sejen 1n dieser Litur-

1e nıcht viele 'Texte der Freude tinden. Die kleine Litur ıekommiıssıon,estehend aus Pfr. Lenı Altweg Helen Stotzer loo der Dichterin
Sılja Walter, traf sıch iedenen Malen 1mM Kloster Fahr, SıljaW alter als Schwester Marıa Hedwig OSB ebt Man versuchte bewulßst, iın der
Liıturgıie nıcht Nur VO  > Freude reden, sondern treud Miıtspiel eINZU-
laden Aus dieser ökumenischen Zusammenarbeit entstan$ eıne Art „Predigt-spiel“ dem Sılja Walter ihre unverkennbare dichterische rache verlhieh.
Man versuchte das Geheimnis VO „allumfassenden Spiel“ pr 8’ 22—311im Autfbau der Liturgie anzudeuten, dafß 1U der rste eıl VO der
Schöpfung Singt, der zweıte VO  — der Erlösung des Menschen (Matt. 22,1—5,und Lu E 3—935) un der dritte VO der Vollendung des ]ls Die reı
Teıle ließen sıch uch mıt „Glaube Liebe Hotfnun überschreiben.
Außer eıner Predi VEr Leniı Altwegg, Schlıeren, ber Mal 37 („Hüpftetwıe die Kälblein!“ verarbeiıtete 99028 ext uch Zitate VO Dorothee
Sölle, Dom Helder Cäamara, Martın Luther Kın Harvey COx (zDas Fest

klärun
der Narren“), Alexander Solschenizyn, Teılhar de Chardın, „Berner Er-

ber die Entwicklungshilfe“, „Programm des kumenischen Rates
Z Be mpfung des Rassısmus“, »” 4 Punkte des Umweltschutzes des W“

Die Kıiırchenmusikerin Dr Ina Lohr, Basel, kom onıerte die Musık ZU
fertigen ext S1e experimentierte diesem Zwec 1n Basel mit verschie-
Litur 1e Frauen ans richt, ıhre Getahren lie und S1C besondere
denen Gruppen VO Frauen. So kam S1e Erf_ahrungen_‚ w1ıe die

Möglıichkeiten erschlieft. Nach Irma Lohr hat ASs IThema „Freuet euch!“
gezündet 1n unNnsecerer düsteren Welt, da daraus NCN Freude Über-

bordendes eworden 1st och dieser Freudensprudel enthält sehr 1el TNS
nehmen CS Gedankengut! Der Weltgebetstag oıbt Menschen 1im Allta die

Möglıichkeit, gemeinsam ber den 1nnn der Freude nachzudenken und 1ese
ınnerhalb unserer heutigen Nüchternheit auf HÜr Art ZUE Leben bringen.Ina Lohr versuchte die Musık Aaus den Texten „herauszuholen“, indem sıe
melodische Wendun un Rhythmen, die 1im ext enthalten > hohe
un: tiefe, kurze lange Sılben, die sıch Aaus der Deklamation ergaben,
ZUsammeNSeELZLE, dafß eıne eıgene, für dieses Spiel gültige Musık enstand. Dort,ext AanNnz metrisch wırkt, setzte sıe 1m Hiıntergund Tänze ein,den besonders reudige Stellen eıne Blockflöte us

Es stand allen Frauenvereıiınen frei, diese Litur 1e übernehmen, allen-
ftalls auch, Ss1e 1U  — sprechen und dazu passende Kırchenlieder sıngen. Die
Voll-Liturgie ertorderte natuürlich eiınen gewıssen Aufwand, zumal die ReigenTänze VO:! eschulten Krätten gründlich einstudiert werden mußten.
Auf alle Fälle 11 uch die Getahr ermıeden werden, daß die Gemeinde
1Ur als Zuschauer passıv dabei saße (wıe nıcht selten bei „Jazz-Messen“un dergleichen geschieht! Für die Gemeinde wurde arum das Mıtsıngen,Mıtlesen und -sprechen bei verschiedenen Teilen der Liturgıie, Klatschen USW.
VOT esehen.

atürlıch War INa sıch der Schwierigkeiten bewußt, die bei der Feier
dieser Liturgie entstehen konnten. Vielen Frauen würden ohl manche Be-
gr1 C, die darın vorkommen, ftremd der unverständlich se1ın, das zentrale
Wort „opiel®. Es 1st 1m ursprünglichen Sınne verstehen: Zum „ OPIel” SC-



hört dıe Absıichtslosigkeıit des Freudehabens un Freudemachens, das Vergess;_n
VOIl eıt und Raum ıst SOZUSaSCH ein mMOMeEeNnNTLANe: Eintauchen 1e 9
Ewigkeit. Viele würden sıch vielleicht uch Wort VO Dorothee Soölle
stofßßen: „Ich halte Jesus VO: Nazareth für den glücklichsten Menschen, der Je
gelebt hat.‘ Wır in unserer heutıgen Besitzwelt verstehen un Glück ach
Balthasar Stacehlin meiıstens „Haben und eın  “ och der „glücklichste
Mensch“ ist der SCWESCNH, der bewufßt nıcht haben wollte, der alles VeEer-

schenkte, Schlufß seın Leben
Nach Zeitun sberic ten schliefßen, wurde die Volltorm dieser Liturgıie

1n der Art eınes Ing- und Bewegungss ieles mehreren rößeren Orten miıt
tem Erfolg gestaltet. Namentlıch A4du«cC die Junge Generatıon sol] sıch freudig
Tan beteiligt haben

Während INa  } die Liturgıe heute vieltach 1im Sınne sozıaler Zweckhaftig-
keıt umgestaltet der ZUur politischen Kontestatıon umtunktioniert hat INa
ın diesem 5 1e] der Freude“ Iso bewulfißt auf den Spielcharakter der Lıtur 1eHzurückgegri C das Absichtslose, das „mOomentan Eintauchen ın die Ewig-
keit“ NCUu aufgenommen. Walter Heım, Immensee

Buchbesprechungen
Emmanyuel Heufelder: DES HERZENS Meditationen ber den

Geist der Benediktusregel. 126 Seıten, kart 2,80 Verlag Friedrich Pustet,
Regensburg 1971

Der ıtel des Buches ist dem Vorwort der Benediktusre el entnommen.
Wenn 88028 1im kösterlichen Leben voranschreıtet, wird 145 Herz weıt.
Das zeıgt sıch hıer, da Abt Emmanuel versteht, au jahrelanger Beschätti-
gun mit der Regel, AUuUS eigener Medidation Aaus dem Austausch mıiıt hörenden
Menschen die wesentlichen Ideen der Regel darzustellen. Dabe:i weıten sıch
diese Grundhaltungen eıner Spiritualität, die uch für Menschen außerhalb
der Klöster belebend und beseelend seın ann. Gerade diese Beziehung wırd
ımmer wıeder herausgearbeitet. Eınige Hauptgedanken w1e€e Gebet, Gemeın-
schaft, Autorität, Liebe, Liturgıie beweısen ihre Aktualıität ber die Jahr-
hunderte hinweg., Das mMag daher kommen, daß die Regel eın System des

eıstlichen Lebens entwickelt hat, sondern den Geıist des Evangelıiums in eıner
estımmten Aus ragung wiıeder eben wollte. 50 dürtten diese Meditationen

manchen suchen Chrısten 1n Unsicherheit un: Ratlosigkeit unserer Tage
ZUTFr Orijentierung und ZUu Vertiefung der Gottes- und Nächstenliebe VeOIr-
helten. Dr Iv0 Auf der Maur

RELIGIONEN MISSION OKUMENE Verkündigung und
Forschung, Beihefte „Evangelische Theologie“, Jahrgang, FF
Heftt Z 1495 Herausgegeben VO arsten Colpe und Hans Jochen
Margull. Chr. Kaıser Verlag, München, D —I — 3495

Das Heft bringt drei Literaturberichte, eiınen VoO Hans Jochen Margul]l„Überseeische Christenheit“ ®) 1—54), eınen VO Hans Kıppenberg
„Wege eıner historischen Rgli g1ons soziolg gıe” (5 E, un: eıiınen Von
Peter VO: der Osten-Sacken „Beıträge ZUrFr Umwelt des Neuen Testaments“
(5. AA Ma ull bietet eıne umfan reiche Lıteratur ber die Christenheit
1n der rıtten BLelt; wobeı InNna  3 Je och eıne Auswertun der Fachzeit-
schritten VO katholischer Seıte, wıe Zeitschriften für Missı:onswissenschaft
und Religionswissenschaft, Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, VOI-
1i6ßt ber aut Grund dieser Veröffentlichungen weılß ın einer echt
ökumenischen Überschau das Wesentliche zusammenzustellen, dafß beı
den besprochenen und typiıschen Ländern die Schwerpunkte der Mıssıons-

obleme sıch erauskristallisieren. (Beı Nıger1a ware Modu Oduyoye,he planting ot Christianıty ın Yorubaland 2—1 Iba 1969,
nennen.) Die Literatur ber Relıgion un verschiedenen Aspekten beurteilt
un wertet Kı penberg. Autftallend ıst die starke Beziehung ZUuU sozı1alen
Moment. Von Osten-Sacken sıchtet kritisch Publikationen ber die Um-


